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AneeVorerinnerung.
Jurls das andere Reformation-Ju

g: Tage in dem Jahr feherlich belfeſt den zi. Oct. und folgende

ſollte begangen werden, ſo gab, unter
andern, der zu damaliger Zeit, ſehr er
bauliche und geiſtreiche Lehrer, Herr
M.Paul Chriſtian Hilſcher, ei—
nige kleine Fragen heraus, welche zur
Unterweiſung der Jugend in den Re—
formationgeſchichten viel Mutzen ſchaf

feten, und die Gemuther, zu einer Auf—
merkſamkeitvollen Vorbereitung, auf
die damals bevorſtehenden heil. Jubel—
tage erwecketen. Viele, fur die Erbau—
ung ihrerGemeinden, ſorgfaltigen pre
diger, thaten es ihm nicht nur damals,
ſondern auch imr73oJahre, beydem an
dern A. C. Jubelfeſt nach, und auch in
unſerm lieben Freyberg, wurden von
unterſchiedlichen Lehrern und Predi—

Az2— gern,
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4 eghh er Geghgern, kleineUnterweiſungsſchriften fur
die Jugend, in Frage und Antwort, an
das Licht geſtellet, und Gott kronte die—

ſe Arbeiten und Bemuhungen, mit vie—
len Seegen. Nachdem uns nun Gott,
in dieſem 1755 Jahre, welches er, nach
ſeiner ewigen und erbarmenden Liebe,
fur ſeinZzion, ein gnadiges Jahr, und an-
genehme Zeik, ſeyn laſſen wolle! das an
dere Jubeljahr, wegen des zu Augſpurg
den2s Sept. destszz Jahres geſchloſſe-

nen Religtonsfriedens hoffentlich wird
erleben laſſen, und wir nicht zweifeln
durfen, daß viele evangel. Chriſten, in
ſonderheit unter den Ungelehrten, eini
ae Nachricht, von der Veranlaſſuna, der
Äbſicht, und denen bishero genoſſenen

Fruchten und Vortheilen, dieſes ib be—
trachtlichen Religionsfrieden haben
mochten; ſo habe ich es gewagt, undei—
nige Fragen, zum Unterricht der Ju—
gend, aufgeſetzet. Damit aber auch die
Hauptſache ſelbſt, deſto beſſer in die Au—
gen leuchten mochte, ſo habe ich aus dem
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ah  c 5Religionsfrieden Jnſtrument, die hie-
her gehorigen Articul beygefuget, und
ſolche aus des Hn. Prof. Kappens zu
Leipzig: freudigen Andenken des den 25
Sept. i65ß imChurfurſtenthum Sach
ſen, und anderweits gefeyerten Religi—
onslriedenfeſtes, Leipz.i754. 8. aus dem
Religionsfrieden-Jnſtrument, das hie
her gehorige, beygebracht, dabey ich
herzlich wunſche, daß alle Evangeliſch
Lutheriſche, inſonderheit Lehrer in Kir—
chen und Schulen, angefuhrtes ſchones
VBuch ſich zu Nutzen machen wollten.

Der Hausandacht bey dieſer bevor—
ſtehenden Jubelfeyer zu ſtatten zu kom

men, habe ich das vor 1oo Jahren, in
das Land ausgeſchriebene, und zur of—
fentlichen Andacht verordnete Jubel—
gebet, und endlich ein neues Jubellied,
beygefuget.

Unſer Freyberg, die werthe Stadt
Gottes, hat ja zu allenZeiten, die Treue
aegen die Religion, gleichwie gegen ihre
hochſte Landesherrſchaft bewieſen, und

Az unſe
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unſere Stadt- und Kirchengeſchichts—
vucher ſind Zeugen, mit was fur Eifer
undFreude, man ſowohl in dem vorigen
Jahrhundert in ibr7 undi6zo Jahren,
und zwar dieſes letztemal, mitten unter
den damaligen groſſen Kriegsunruhen;
als auch im 17r7 und 1730 Jahren die
Religionsjubelfeſte allhier gefeyert hat.

Ey laſſet uns zumVoraus in derStil—
le zu Zion uns freuen! Laſſet uns den
Herrn loben in ſeinem Heiligthum! Laſ
iet uns mit Herzen, Mund und Handen
daruber ihm danken, was er an unſern
Vatern gethan hat. Preiſe Jeruſalem
den Herrn: Lobe Zion deinen GOTT.
Denn er macht feſte die Riegel deiner
Thore, und ſegnet deine Kinder drinnen.
Er ſchaffet deinen Grenzen Friede, und
nattiget dich mit dem beſten Weizen.
Er ſendet ſeine Rede auf Erden, ſein

Wort lauft ſchnelle. Er zeiget Jacob
ſein Wort, Jſrael ſeine Sitten und
Rechte, ſo thut er keinen Heyden, noch
laſſet ſie wiſſen ſeine Rechte. Halleluja!

lte—
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οο [0[[[[0 οwas heißt und iſt ein Jubelfeſt?
Eine gewiſſe Zeit, von einem, oder mehrern Ta

gen, da man das froliche Andenken großer und
wichtiger Dinge, welche ehemals in der Welt vor
gegangen ſind, auf eine feyerliche, und, wie man
insgemein zu reden pfleget, ſolenne Art und Wbeiſe,
GOtt zu Ehren, erneuert und wiederholet.
Hat denn die Evangeliſch Lutheriſche Kirche
in unſerm lieben Vaterlande, in dieſem itztlau—

fenden Jahrhundert, auch ſolche Jubelfeſte
gefeyert?

Ja. Das erſte den z1. Octobr. 1717. und ſol
gende Tage, als das ſo genannte Reformation-Ju
delfeſt, zum Andenken, daß der ſel. D. Luther ſeine

Lehrſatze wider den Ablaß-Kramer, Johann Te
tzel, zu Wittenberg an der Schloß-Kirchen ange
ſchlagen hatte, darauf  in einigen Jahren die Evan
geliſch-Lutheriſche Gemeinde von dem Pabſtthum
ſich abwonderte. Das andere EvangeliſchLuthe
riſche Jubelfeſt, in dieſem Jahrhundert, ward den
25. Junii und folgende Tage im i73zoſten Jahre
feyerlich begangen, zur dankbaren Erinnerung, daß
das EvangeliſchLutheriſche Glaubens Bekennt
niß, auf dem damaligen Reichstage zu Augſpurg
dem Rom. Kayſer Karl V. und den geſammten
Reichsſtanden war ubergeben, dabey aber die Re
ligions-Frepheit fur die Evangeliſch Lutheriſchen
erhalten und befeſtiget worden.
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Was giebt nunmehro zu dem dritten Reli

gions-Jubelfeſt Anlaß?
Das frohliche und dankbare Ande

nunmehro 200. Jahren, geſchloſſene
Friedens.

nken des, vor
n Religions—

Was heißt und iſt ein ReligionsFriede?
Es iſt ein friedlicher Vertrag großer Furſten und

Herren, welche bishero, uber und wegen mancher—
ley Religions-Streitigkeiten, une

nunmehro aber, durch dergleichen
Freyheit, Sicherheit und Ruhe, be

inig geweſen,
Frieden, die

y der Uebungder Religion, in ihren Landern, wiederum herſtel—
len und ungekrankt genieſſen laſſen wollen.

Hatte denn vor 200. Jahren die Evangeliſch
Lutheriſche Kirche damals noch nicht die völ
lige Freyheit, Sicherheir und Ruhe, bey ih

rer ReligionsUebung, erhalten?
Acch nein, ſondern man hatte eben daruber blu.
tige Kriege gefuhret.

Was hatte zu dieſer Unruhe Anlaß gege
ben?

Garr vielerley, iedoch inſonderheit,
te Schmalkaldiſche Bund.

der ſo genann.

Was  heißt und war dieſer Schmalkaldiſche
Bund?Es heißt und iſt das Bundnuß, welches die Evan

geliſchLutheriſchen Furſten zu Sch malkalden im
1532ſten Jahre unter einander gemacht hatten,
bey vorfallenden Religions-WVerfolgungen wider
alle Gewaltthatigkeiten ihrer Widerwartigen, ſich

zu



Mgh  c 9zu vertheidigen, und Gewalt mit Gewalt zu ver—
treiben.Wie ſahe man dieſes Bundniß an Seiten

der RomiſchCatholiſchen an?
Als eine Sache, welche wider den Kaäyſer und

das Reich ware.
Was trug ſich darauf zu?

Der Kayſer Karl V. ward aufgehetzet, die Evan
geliſchen mit einem Krieg zu uberziehen, und inſon
derheit in das Churfurſtenthum Sachſen, und die
dazu gehorigen, auch benachbarten Lander, einzufal—
len, und durch ſeine Krieges-Macht allenthalben
großen Schaden zu thun.

Wodurch ward endlich dleſer Krieg ge
endiget?

Anfanglich ward den 2. Aug. 1552. zu Paſſau
der Vertrag aufgerichtet, und dadurch gleichſam
ein ſicherer Grund zu dem Religions-Frieden gele—
get, zu welchem guten Wercke der damalige Romi
ſche Konig, Ferdinand, durch ſeine Vermittelung,
ein ſehr großes, ruhmlich beygetragen.
Wenn folgte endlich der erwunſchte Reli

gions/Friede ſelbſt?
Der 25. Tag des Monats Sept. im r5gzſten

Jahr war der gluckliche und freudenreiche Tag, an
welchem, zu Augſpurg. das ſo genannte Friedens
Jnſtrument von dem Kayſer und ReichsStanden
unterzeichnet und eigenhandig bekraftiget ward.

Was gieng damals zu Augſpurg vor?
Es hatte ein allgemeiner Reichstag, allbereit im

A5 Monat
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Monat Febr. gedachten Jahres ſeinen Anfang
genommen, auf welchem, nach vielen Streitigkei—
ten doch endlich der Religions-Friede zu Stande

kam.
Was woar denn der Erfolg von dieſem

Frieden?
HGs ward dadurch ein freyes und ſicheres Reli
gions-Exercitium, den geſammten broteſtanten zu
geſtanden, wie die Worte eigentlich lauten, ver—
moge und Kraft deſſen ſie nunmehro Ruhe und
Sicherheit, von denen bishero erlittenen Bedrang—
niſſen, haben und genieſſen ſollten.

Was brachte dieſer ReligionsFriede, denen
EvangeliſchLutheriſchen, noch mehr,

Gutes zuwege?
Daß ſie die eingezogenen Kirchen-Guter be—

halten, und die Biſchoffe uber jene keine Gewalt
haben ſollten, dahingegen auch die Catholiſchen
Geiſtlichen, welche zu der Evangeliſchen Religion

ubertreten wurden, ihre ſo genannten geiſtlichen
Beneficia, das heißt: ihre Einnahme an Pfruns
den und Gutern verliehren, und andern uberlaſſen
ſollten.

Ward denn dieſer Religions friede auch
unverbruchlich gehalten?

Leider, nicht in ale Wege! denn unter andern
gab der Kayſer Ferdinandus il. im r6a2sſten Jahre
das ſo genannte Keltitations- Edict heraus.

Was hatte dieſes fur eine Abſicht und
Jnnhalt?

Krafft



Ggy  cKrafft dieſes Eaicts ſollten alle, nach den Paſſau
iſchen Vertrag eingezogene, Stiffter wieder heraus
gegeben, und von den Evangeliſchen Beſitzern den
RomiſchCatholiſchen reſtituiret und wiederum ein
geraumet werden.

Wenn und wodurch ward dieſes ab
gewendet?

Durch den Reichs-Frieden, welcher in Weſt—
phalen, zu Oſnabrug, in Munſter, den 24. Octobr.
1648. geſchloſſen ward, dadurch der Paſſauiſche
Vertrag und der Augſpurgiſche Religions-Friede
nochmals beſtatiget, das ſo genannte Keſtitutions-
Edict aufgehoben, und dabey verglichen ward,
daß alles, ſowohl in der Religions-Uebung ſelbſt,
als auch in dem Beſitz der geiſtlichen Guter, auf

die Art bleiben ſolte, wie es im Anfang des 1624ſten
Jahres geweſen.
Hat man denn, nach Verfluß der erſten hundert
Jahre, deswegen ein Jubelfeſt in Sachſen

gefeyert?
Ja. Der damalige hochſt lobliche Churfurſt zu

Sachſen, Herr Johann George l. glorwurdigſten
Andenkens hat dazu die erbaulichſten Anſtalten ma
chen, und deswegen die preißwurdigſten Verord
nungen in das Land ausgehen laſſen.
Welchergeſtalt iſt denn dieſes Jubelfeſt zu Frey

berg damals begangen worden?
Auf eine recht feyerliche, ſchone und erweckliche

Art und Weiſe.

J Wat
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war der Churfurſt ſelbſt in Freyberck?

Ja. Denn weil er ſich zu ſolcher Zeit auf hie
ſigem Schloß, Freudenſtein, nebſt der geſammten
Hof-Stadt aufhielt, ſo mußte der damalige Ober
Hofprediger, D. Jacob Weller, den 24. Septembr.
eine Vorbereitungspredigt, und Tages darauf,
den 25. cjusdem die Jubel-Predigt in hieſiger
Schloß-Kirche halten, dergleichen auch der dama
lige Superintendent, D. Sebaſtian Gottfried Star—
ke, gethan hat.
Wie feyerte das Gymnaſtum zu Freyberg dieſes

Jubelfeſt?Der damaiige Collega tertius, M. Chriſtian
Funke, hielt eine Jubel-Rede, welche nachmals
in Druck gegeben, auch in das Deutſche uberſetzet
worden iſt.
Wie kannte man wohl im kunftigen Jahre,
geliebtes GOtt! dieſes Jubelfeſt GOtt wohle

gefallig begehen?
Sollte uns der Herrſcher uber Tod und Leben,

dieſe gnaden- und freudenreiche Zeit erleben laſſen,
io kommt unſere erlaubte, ja GOtt wohlgefallige,
JubelFeyer nicht auf auſerliches Geprange, ſon
dern hauptiachlich auf das Jnnerliche an, idabey
aber doch Mund und. Hand zum Lob und Dank ge
gen GOtt auch mogen gebraucht werden.

was iſt demnach die erſte Jubelpflicht?
Mit ·dankbaren Herzen erkennen, was fur ein
großes Heil GOtt ſeiner Kirchen, durch dieſen Re
ligionsFrieden erzeiget hat. Was



gh r ghgh EWuoas iſt die andere Jubelpflicht?

Andachtig und im Geiſt und Wahrheit bethen,
1) Daß GoOtt ſeine Kirche ſernerhin eine ungeſtor

te und ungekrankte Religions-Sicherheit, Frie—
den und Ruhe genieſſen laſſen,

2) Den boſen Rath und Willen aller Feinde ſei
ner Kirchen hindern und zunichte machen, und
endlich

3) Den Schall des Evangelii noch weiter hinaus

dringen laſſen, und die Zahl der treuen Beken
ner deſſelben taglich vermehren wolle.

Wenn ſoll dieſes alles beobachtet wer
den?Nicht etwa ſollen wir alles dieſes bis auf den

Jubel-Tag verſparen, oder nach deſſen Verfluß
nicht weiter daran gedenken, ſondern rechtſchaffene
evangeliſche Chriſten werden in dem angehenden
Jubel-Jahr, zum wenigſten wochentlich, auf einen
gewiſſen Tag, und etwa. bey ihren Morgen oder
Abend-Gebeth, mit ihren Kindern und Geſinde,
das JubelGebeth andachtig bethen, und ein.hieher
gehoriges Lob- und DankLied ſingen, und dabey
in ſtiller Gelaſſenheit erwarten, was der liebe GOtt
zur Ergbickung ſeiner Kirchen, fur eine Jubel-Freu
de ihr gonnen werde.

u e
Rngt
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Gebeth, ſo auf gnadiaſte Anordnung des

Churfurſten zu Sachſen und Burggra
fens zu Magdeburg, Herrn, Herrn
Jobanns Georgen, c. nach der
dffentlichen Beicht und Abſolution am
Evangeliſchen Jubelfeſt den 25. Sept.
des 1655. Jahrs abgeleſen worden, und
welches bey dem herannahenden Ju—
belfeſt ganz fuglich zur Haus-Andacht
kann gebraucht werden.

 Allmachtiger GO TT und Water unſers5 Heylands und Erloſers JEſu Chriſti, wir treten
heut an dieſem Tag, da du gleich vor zwey hundert

und Barmherzigkeit, biſt uns freundlich geweſen,
und den theuren hoch verponten Religionsfrieden
im ganzen Heiligen Romiſchen Reich haſt ſchließen
laſſen, fur dein heiliges Angeſicht, und bekennen
mit Reu und Leid, daß wir billig fur ſolche unaus
ſprechliche Wohlthat dich im  wahren Glauben,
durch ein heiliges chriſtliches Leben, hatten ſollen
preiſen, wir hergegen geſundiget, unrecht gethan
und gottloß geweſen, von deinen Geboten und
Rechten gewichen, unſer Vextrauen auf dich, der
du Todten auferweckeſt, allein nicht geſetzet, dich
nicht uber alles, von ganzen Herzen, von ganzer
Seele, von allen Kraften und von ganzem Ge

muthe



gh  c 15muthe geliebet, deinen heiligen Namen nicht aech
ret, dein heiliges gottliches Wort nmicht mit Freu
de im heiligen Geiſt aufgenommen, vielweniger
Frucht gebracht in Geduld, das goltloſe Weſen
verleugnet, und gegen dich gottſeelig, gegen uns
zuchtig, und gegen den Nachſten alſo gerecht gele
bet, daß wir als Auserwahlte Gottes, Heilige
und Geliebte hatten angezogen herzliches Erbar—
men, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Ge—
duld: aber alle ſolche und viele andere unſere
Sunden reuen uns von Grund der Seelen. Wir
muſſen uns ſchamen, daß wir uns an dir, o grund—
gutiger GOtt, ſo ſehr verſundiget haben, und dei
nem Gebot ſind ungehorſam geweſen: Allein, Herr
unſer GOtt, wie du' biſt barmherzig, und gnadig,
und geduldig, und von großer Gnad und Treu,
und vergiebeſt Miſſethat, Uebertretung und Sunde:
Alſo haſt du uns unſere Sunde nicht zugerechnet,
und biſt nicht mit deinen Knechten ins Gericht ge
gangen, ſondern da wir wohl verdienet zeitliches
und ewiges Verdammniß, daß du einen Hunger
ins Land geſchicket hatteſt, nicht nach Brod, oder
Durſt nach Waſſer, ſondern nach deinem heiligen
Worr, welches allein iſt unſers Herzens Troſt und
Freude, damit wir erfahren und inne worden wa—
ren, was fur Jammer und Herzleid es bringe, den
Herrn ſeinen GOtt verlaſſen, und ihn nicht furch
ten, ſo haſt du uns doch regieret mit viel Verſchonen,

dein heiliges Wort mit großer Schaar der Evange
liſten gegeben, daſſelbe laſſen lauffen, und den

Bund des Friedens erhalten. Ach wie haben die

Feinde
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Feinde ſo gewaltig darwider getobet, und die Leute
ſo vergeblich geredet! Sie haben ſich mit einander
vereiniget, und einen Bund mit emander gemacht
wider dein Volk und deine Verborgene: Aber du
Herr unſer GOTT haſt uns geholſſen, und errettet
durch die rechte Hand deiner Gerechtigkeit. Du haſt
eine Hulffe geſendet, daß man getroſt lehren konnen,
dafur danken wir dir, o groſſer Gott, und bringen
dar die Farren unſerer Lippen: Unſere Seele lobet
dich, und was in uns iſt deinen heiligen Namen:

Unſere Seele lobet diceh, und vergißt nicht, was du
ihr Gutes gethan haſt: der du uns alle unſere Sun
de vergiebſt, und heileſt alle unſere Gebrechen, der
du die zerfallene Hutten Davids, wieder haſt auf
aerichtet, und dein heiliges Wort und den heilſamen
ReligionsFrieden, wider das Wuten und Toben
der holliſchen Pforten, und der grauſamen Waſſer
fluth des hochſchadlichen Krieges, unter uns erhal
ten: Dafur lobet dich unſer Mund, und preiſet dich
unſer Herz, nimmermehr ſoll deiner Gute vergeſſen

neyn, ſondern alle, die nach dir fragen, werden ſich

allewege ſagen: Hochgelobet ſey Gott.
rreuen und frolich ſeyn, und die dein Heil lieben,

Wir bitten aber ferner demuthiglich, du wolleſt,
o grundgutiger Gott, auch uns und unſere Nach—
kommen laſſen im Licht deines Antlitz wandeln, in
den Hauſern des Friedens wohnen, dein theuer
Wort, ſo unſere Seele erqvickt, und ein helles Licht
iſt auf unſern Wegen, erhalten, damit der Morgen
ſtern der Gnad und Huld Jeſu Chriſti, in unſern
Herzen aufgehe, hergegen wolleſt du allen Rotten
und Aergerniſſen machtiglich ſteuern, deine hochbe

trubte
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oeq itrubte und hochbedrangte Kirchen wider des Teufels
Gewalt und der Welt Toben vaterlich ſchutzen und
troſten. O Herr, ſtehe bey allen, ſo um deines hei
ligen Namens willen angefochten und verfolget wer
den, und hülff ihnen und uns gnadiglich.

Laß dirauch, o frommer Gott, ferner in allen Gnaden be
fohlen ſeyn unſern lieben LandesVater, Seine
Churfurſtliche Durchlauchtigkeit zu Sachſen, und
ſein ganzes Churfurſtliches Haus mit allen nahen
Anverwandten; und wie du die Ehre JEſu Chriſti
auf dieſes Haus geleget, daß dein heiliges Evange
lium unter deſſen Schutz iſt wieder aufgegangen,
und bishero machtiglich gewachſen und erhalten
worden: Alſo wolleſt du den Himmel deiner Gna
de und Gute reichlich uber deinem Geſalbten und ſei
nem gan en Churfurſtlichen Hauſe aufthun, damit
Er lebe mmer und ewiglich, ſey mit Ehren und
Freuden gekronet, ſehe das Gluck Jeruſalem immer
dar, Friede uber Jſrael. Gieb, o barmherziger
GOtt, Fried und gut Regiment, treibe von uns ab
Krieg, Peſtilenz und andere Noth, ſeegne das Werk
unſerer Hande, erhalte gnadiglich das edle Kleinod
der ungeanderten Augſpurgiſchen Confeßion, und
den ſich darauf grundenden hochverponten Religion
Friede; zerſtreue alle Gedanken, die ſich darwider le
gen, Unruhe zu ſtifften, und hilf, daß wir unter dem
Schutz und Schirm unſerer gnadigſten Obrigkeit ein
geruhiges und ſtilles Leben fuhren mogen, in aller
Gottſeeligkeit und Erbarkeit, ſo wollen wir dich fur
dieſe und alle andere Wohlthaten loben, rühmen,
ehren und preuien, hier zeitlich und dort ewiglich,
Amen, Herr JEſu, ſag hierzu Amen.

J iu.
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Ii.

Melodie: Allein Gott in der Hoh ſey Ehr ec.

o ſind durch Gottes ſondre Gnad, zwey hun
dert Jahr vergangen, daß wir nach deſſen Lie

bes-Rath mit Gut und Frieden prangen. Auf,
auf, du werthe Chriſtenheit, erkenne dieſe goldne
Zeit! Gebt unſerm Gott die Ehre!

2.
Wie drangte dich der Feinde Wuth! Wie mu

ſteſt du nicht leiden! Man wollte dir den Glaubens
Muth mit aller Macht verleiten. Doch Gottes
Rath bedeckte dich, er ſtarckte dich auch machtiglich.
Gebt unſerm Gott die Ehre!

z.
Hier floſſe dein getreues Blut; man ſagte vom

Werſtohren. Dort muſte eines Feuers Glut dein
Haab und Gut verzehren. Dieß alles wandte un
ſer Gott, der einzge Helffer in der Noth. Gebt un
ſerm Gott die Ehre!

4.
Den Frieden, nicht das ſcharffe Schwerdt, hieß

unſer Gott regieren. Sein heilges Wort war hier
im Werth, drum konnte man verſpuren, daß hier
der rechte Friedens-Gott, fur den ſich neiget Welt
und Tod. Gebt unſerm Gott die Ehre!

5. Zwar“
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5.Zwar wollte man das Friedens-Band bald wie

derum zerreiſſen, man wollte mit erzurnter Hand,
als ſey es recht, erweiſen, wie vieles Gut nicht deme
ſep. Doch blieb der Friede einerley. Gebt un
ſerm Gott die Ehre.

6.Ss ſtunden auch viel Secten auf, ſo mit der
Wahrheit kriegten, auf daß ſie deren vollen Lauff
mit Schein und Tand beſiegten; doch da das Werk
aus Gott nicht war, ſo widerſtund Gott dieſer
Schaar. Gebt unſerm Gott die Ehre!

7

O! wenn doch, was ſich Chriſten nennt, das
hohe Werk erwagte, und reinen Dank, den Gott
nur kennt, im Geiſt und Herzen hegte. Doch, ob
die Zahl auch noch io klein, ſo ioll ſie brennend dank
bar ſeyn. Gebt unſerin Gott die Ehre!

g.
Drum auf, du wahre Chriſtenheit, beſtege, die

dich haſſen, mit Preis und Ruhm, mit Dank und
Freud! Gott will dich nicht verlaſſen. Er will dir
wohl, er iſt mit dir, ſein Zion iſt ja ſeine Zier. Gebt
unſerm Gott die Ehre!

S

Ba Jn
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eo h lgJnſtruction und Ordnung, nach welcher
in Unſern, von GOttes Gnaden Jo
banns Georgen, Herzogen zu
Sachſen, Julich, Cleve und Berg, des
Heil. Rom. Reichs Ertz-Marſchallens
und Churfurſtens, Landgrafens in
Duringen, Marggrafens zu Meiſſen,
auch Ober und Nieder Lauſitz, Burg
grafens zu Magdeburg, Grafens zu der

Mark und Ravensberg, Hherrns zum
Ravenſtein, Churfurſtenthum und ge
horigen Alten und Neuen Landen, das
inſtebende Jubilaum und Evangeliſche
Dankfeſt auf den 25. Sept. Annoirssz.

zuu halten. Dreßden, gedruckt durch
Chriſtian und Melchior Bergen, Chur

furſtl. Sachſ. Hoſbuchdrucker. a.
SNachdem Wir uns mit ſchuldiaſten Dank zuruck

erinnert, wie die Gnade JEſu Chriſti ſich herr

lich am 25. Tage Septembr. Anno 1555. und
alſo fur ein hundert Jahren, erwieſen; indem
durch einhelligen Schluß und Bewilligung der da
maligen Rom. Kayſerl. und Konigl. Majeſtat,
ſammt den Churfurſten, Furſten, Geiſt-und Weltli
chen, auch andern furnehmen Standen des Heil.

Romiſchen Reichs, ein hochtheuer allgemeiner,
hochver



de t chochverponter ReligionFriede zwiſchen denen ſo
genannten Catholiſchen und der Augſpurgiſchen
ConfeßionVerwandten Standen auf allgemeinen
Reichstag iſt beſchloſſen, aufgerichtet und confirmi
ret worden, Krafft welches allgememen Friedens
Kayſerl. und Konigl. Maj. auch Churfurſten, Fur
ſten und Stande des Heil. Reichs bey Kayſerl. und
Konigl. Wurden, Furſtlichen Ehren, wahren Wor
ten und Pon des Landfriedens ſich verbunden, keinen
Stand des Reichs, von wegen der Augſpurgiſchen
Confeßion, und derſelbigen Lehre, mit der That,
gewaltiger Weiſe, zu uberziehen, zu beſchadigen, ver
gewaltigen, oder in andere Wege, wider ſein
Conſeientz, Wiſſen und Willen, von dieſer Aug
ſpurgiſchen Conteßions-Religion, Glauben, Kir
chengebrauchen, Ordnungen und Ceremonien, ſo
ſie aufgericht, oder nochmals aufrichten mogen,
in ihren Furſtenthum, Landen und Herrſchafften,
zu dringen, oder durch Mandat, oder in emiger an
derer Geſtalt, zu beſchweren oder zu derachten, ſon
dern bey ſolcher Religion, Glauben, Kirchengebrau
chen, Ordnungen und Ceremonien, auch ihrer Haab
Guter, liegend und fahrend, Land, Leuten, Herr
ſchafften, Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Gerech
tigkeiten, ruhig und iriedlich bleiben zu laſſen: So
haben wir auff reine vorhergegangene Rathſchla
gung, gnadigſt entſchloſſen, dem allmachtigen, grund

gutigen GOtt zu gebuhrendem Lob, Ehr und Preis
auch fernere Gnade und machtiger Erhaltung die
ies nochedlen Kleinods, ein Evangeliſches Ju
belfeſt, in unſerm Churfurſtenthum und Landen,

B3 heihruune
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bochfeyerlich begehen, und halten zu laſſen, und
ſolches, damit es ordentlich und in guter Gleichfor—
migkeit geſchehen mochte, auf nachgeſetzte Weis und

Maß.
Aufs Erſte, wollen wir, daß dieſes Jubelfeſt den

25. Tag Septembr. alten, und 5. Tag Octobr neuen
Calenders, in unſerm Churfurſtenthum und Landen
ſolle gefeyert werden.

Furs Andere, daß die zwey nechſt vorhergehende
Sonntage dieſes Feſt, mutatis mutandis, laut des
hierbey kommenden Kormulars, in Stadten und
Dorffern, von allen Canzeln, nach gehaltenen Pre
digten verkundiget, und das Volk treulich, zu herz
licher Andacht, und Chriſtlicher Begehung dieſes
Feſt, anermahnet werde.

Zum Dritten, ſoll den Montag zuvor, als den
24. Septembr. oder bey denen, jo den neuen Ca—
lender gebrauchen, den 4. Octobr dieſes Feſt, um
Ein Uhr, mit dreyen unterſchiedlichen langen Pul
ſen, mit allen Glocken, eine ganze Stunde lang
eingelautet, und darauf eine Veſper, mit Singen,
Leſen und Beten gehalten, und wo es fuglich ſeyn
kann, und ſonſten das Predigten, in den Sonn
abends-Veſpern gebrauchlich, eine Predigt gehal
ten werden.

Dergleichen ſoll zum Vierdten, auch geſchehen an

allen Orten, zur Mittagspredigt, an dem Feſt.

Zunm Funfften, ordnen Wir, daß man die Kir
chen mit dem beſten Ornat, der ieden Orts verhan
den, zieren, und die Muſicam Vocalem und lnitru-
mentalemi, ſo gut als es ieden Orts ſeyn kanm,

mit



Eoh  c 25mit ſchonen Jubilate und Cantate, Goot zu Ehren,
und herzfreudige Dankſagung zu erwecken, erklin
gen laſſe.

Zum Sechſten, ſvll dem Mittag zuvor, als dem
Maontag, Beicht geſeſſen, und den Feſttag das hei—
lige Abendmahl gehalten werden.

Zum Siebenden, ſoll hiemit alles Kauffen und
Verkauffen, das ganze Feſt uber, ernſtlich verboten
ſeyn, die Thore in den Stadten, unter wahrenden
Predigten, zugehalten bleiben, und keinen einzigen
Handels- und Handwerksmann, bey Vermeidung
unnachlaßlicher Straffe, das Feſt uber, einen La
den aufzumachen, oder darinnen zu arbeiten, erlau—

bet ſeyn.
Und weil zum Achten, nicht unbillig, daß auf

ſolche Zeit alles, ſo viel moglich, in guter Ordnung,
zierlich verrichtet werde, ſo wurde nicht unbeqvem
ſeyn, daß auf den Univerſitaten, Rector, Magiſiri
und Doctores, in einem Collegio, in den Stadten
aber, und ſonderlich, wo eigene Rathsſtuhle in der
Kirche waren, die Burgermeiſtere und Raths—
Verwandten, auf dem Rathhauſe ſich verſammleten,
etwa mit einem feinen Chriſtlichen Lied, ihre Andacht
ermunterten, und ſo daun, unter dem letztern Puls,
in Proceß, und guter Ordnung, init einander zu
gleich, zur Kirchen, und ſolchergeſtalt hernach, wie
der heraus gehen.

Und daß zum Neundten, eine Conformitat in
unſern Landen gehalten werde, ſo haben wir durch
Unſere Theologen, gewiſſe Teyte, an ſtatt der Epi
keel, und Evangelien ausleſen laſfen, hiemit begeh

B 4 rende,
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rende, daß zur Veſper, am Montag, der hundert
ſieben und viertzigſte Pſalm mit dieſer Vorrede
geleſen werde:

Eure Chriſtliche Liebe wolle mit gebuhrender An
dacht und Ehrerbietung anhoren den hundert ſie
ben und viertzigſten Pſalm, in welchem GOttes
wunderbarliche Providenz und vaterliche Fur
ſorge, dadurch er alles in allen regieret und er
halt, damit er ſeine Kirche baue und ſammle, ſein
heiliges, gottliches Wort ihr vertraue, und den
wahren Gottesdienſt fortpflanze, herrlich beſchrie

ben wird, und lautet zu deutſch alſo:
Und kann hernach zu ſelbiger Veſper-Predigt, oder
wo ſie nicht gebrauchlich, den folgenden FeſtTag
zur FruhPredigt, an ſtatt des Teoxtes, der hundert
und neun und viertzigſte Pſalm erklaret, wo aber bey
de Predigten ublich, ein auder beqgvemer Teyt ge
braucht, oder vorbemeldter Pſalm in zwey Predig
ten getheilet werden, als darinnen die Eigenſchafft
des heiligen Evangelii beſchrieben wird, ſo Friede
und Freude erwecket, auch Konige und Furſten, daß
ſie GOtt zu Ehren leben, und ſich Chriſti Reich un
terwerffen, zwinget.
 Auuf dem Feſt ſelbſten ſoll Vormittag, an ſtatt
der Epiſtel, ge leſen werden der hundert und acht und

dreyſigſte Pſalm mit dieſer Vorrede:

Eure Chriſlliche Liebe wolle mit Fleiß und gebuhren
der Andacht anhoren den 138. Pſalm darinnen
David umerm GOtt herzlich danket, daß er die
Erkenntniß ſeines Namens ſo herrlich gemacht

undJ 2



Moa  c 25und ausgebreitet, daß auch die Konige GOtt da
fur ruhmen, und vertroſtet, wie GOtt ferner hel
fen werde. Die Weorte lauten alſo:
An ſtatt des Evangelii ſoll geleſen und erkla

ret werden der hundert und funff und zwantzigſte

Pſalm.
Zu Mittage ſoll geleſen und erklaret werden

aus dem 49. Cap. Eſ. der 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13.
Vers.

Endlichen ſo wird zum Zehenden auch das For
mular des Gebets, ſo nach den Predigten diejes
Feſt uber ſoll abgeleſen werden, mit uberſchicket.
Die Geſange, ſo da konnen gebraucht werden, und
derer Diſpoſition den Superintendenten und Pfar
rern ubergeben wird, ſind folgende:

Herr GOtt, dich loben wir.
Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr.
Nun lob mein Seel den Herren.
Nun laßt uns GOtt dem Herren.
Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort.
Es woll uns GOtt genadig ſeyn.
Ein veſte Burg iſt unſer GOtt.

.War GOOtt nicht mit uns dieſe Zeit.
Dankt dem Herrn heut und allezeit.

J Der getreue, barmherzige GOtt und Vater
unſers Heylandes JEſu Chriſti helffe nur, daß alles
Jhm zu Ehren, au Erhaltung ſeines heiligen allein
eeligmachenden Worts, und zur Seelen Heil und
Seeligkeit gereichen moge.

Bz Gor



Ge k cFormula der Abkundigung des Jübilai
auf den Canzeln, wegen des am 25.
Sept. Anno 1555. zu Augſpurg, publi
cirten Religion-Friedens, wie ſolches

Feſt, alſo bald nach gehaltenen Predig
ten, noch vor Ableſung des Gebetrs, ſoll
intimiret werden. Dreden, aedruckt
durch Chriſtian und Melchior Bergen,
Gebruüdere, im Jahr 1653.

—DDoonKonig David, hochſt ruhmlich, und allen Chriſtli—
chen Potentaten und Herzen, zum loblichen Exem
pel wird nachgeſchrieben, daß er fur ein iegliches
Werk gedanket dem Heiligen, dem Hochſten, mit
einem ſchonen Liede, er habe geſungen von ganzem
Herzen, und den geliebet, der ihn gemacht hatte:
Eben das hat der Durchlauchtigſte, Hochgebohrne

Furſt und Herr, Herr Johann Georg, Herzog
zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, des Heiligen
Romiſchen Reichs Erzmarſchall und Churfurſt,
Landgraf zu Meiſſen, auch Ober- und Nieder—
Lauſitz, Burggraf zu Magdeburg, Grafzu der Mark
und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein, ec. Unſer
allerſeits gnadigſter Herr, als ein Pfleger und
SaugAmme der Chriſtlichen Kirchen, hocherleuch
tet iederzeit, wohl beobachtet. Denn nachdem aus
Chriſteireriger Liebe gegen Gott, und ſeinem allein
ſeligmachenden Wort, ſich hochſtgedachte Churfurſtl.

Durchl.



G d 27Durchl. zuruck erinnert, was fur hohe unausſprech
liche Gnade, die unerſchopffliche Gute und Barm
herzigkeit Gottes, nunmehr auf kuünfftigen 25. Tag
Sept. fur hundert Jahren, ſeiner Chrnſtlichen Kir
chen verliehen, da durch Krieg, und das unchriſt—
liche Jnterim, alles in Geiſt-und Weltlichen Stand
zernichtet geweſen, Er nicht aliein den Helden-Geiſt,
des Durchlauchtigſten und Hochgebohrnen Furſten
und Herrn, Herrn Moritzen, Hertzogens zu Sach
ſen, des Heil. Rom. Reichs Ertzmarſchalln, und
Churfurſten, Landgrafens in Thuringen, Marg
graſens zu Meiſſen, und Burggrafens zu Magde
burq, Chriſtmildeſter Gedachtniß, Seiner Chur
fürſtl. Durchl. Groß-Herrn Vaters, Herrn Bru
ders, erwecket, daß Anno 1552 mit Kayſerl. Maj.
er den Paſſauiſchen Vertrag, zwiſchen denen, ſo ge
nannten Catholiſchen und Augſpurgiſchen Con
feßionVerwandten, als einen Anfang zum heil
ſamen Religion und Prophan-Frieden gemacht,
dergeſtalt und alſo, daß kein Theil dem andern umb
der Religion willen, beichwerlich ſeyn ſollen, ſon
dern hernacher unter derielben hochſtgeehrten Groß
Herrn Vaters, Churfurſten Auguſti, Chriſtmilde
ſter Gedachtniß, im angezogenen 1555. Jahr ſeine
vaterliche, himmliſche Gute, weiter ſo reichlich ſpu
ren, und machtiglich ſehen lanen, daß im allgemei
nen Reichs-Tag des Rom. Reichs, eben an dem

Ort, da dazumal vor 25. Jahren, unſer Glaubens
Bekanntniß, die Augſpurgiſche Confeßion, offent
lich war ubergeben, und verleſen worden, der hoch
verponte ReligionsFriede, aufs krafftigſte und ver

bind
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bindlichſte von beyder Religion Zugethanenen, in
damals friedlichen und glucklichen Zuſtand des
Reichs iſt aufgerichtet, beliebet und beſchloſſen wor
den, Krafft welches Friedens der auch in den Ona
bruggiſchen FriedensTractaten aufs neue iſt ſtabili
ret worden, ſich das Rom. Reich in Ruhe befunden,
und die wahre allein ſeeligmachende Lehre der unge
anderten Augſpurgiſchen Confeßion ſich weit und
breit ausbreitend, herrlich erbauet, ſo haben ſie daher
ihrer Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, ihrem heiligen
GoOtt inſonderheit auch fur dieſe große Wohlthat
von ganzem Herzen zu danken, und ihm dafur ein
ſchones Lob zu ſingen, zu welchem ſie die Churſurſt
liche Gedanken gefaſſet, in Dero ganzem Churfur
ſtenthum und allen Dero zugehorigen Landen, GOtt
dem Herrn zu Ehren und ſchuldigſter Dankbarkeit ein
Jubilaum, das iſt, ein offentliches Dankfeſt auf ge
dachten 25. Tag Septembr. auszuſchreiben und ſol
chergeſtalt zu halten, daß den Tag zuvor um 1. Uhr
mit allen Glocken, durch 3. unterſchirdliche Pulſe,
das Feſt eingelautet, und darauf von zwey Uhr ſoll
Weſper gehalten werden, die Leute auch zur Beicht
ſich einſtellen, kunfftigen Tag die Predigten aus de
nen furgegebenen Sexten, gleich als auf hohen Feſt
tagen, mit hertzlicher Andacht beſuchen, und den
ganzen Tag GOtt zu Eren und ſchuldigſten Lob
Opfer fur ſolche große Gnade anwenden.

Wird demnach Euer Chriſtliche Liebe hiermit
von GoOttes wegen an ſtatt hochſt- ermeldter
Seiner Churfurſtl. Durchl. ernſtlich ermahnet und

erinnert,



Wgh Be ¶e 29erinnert, ſur alen Dingen, ihr Herz durch recht
ſchaffene Buße zuzubereiten, damit ſie Gott das
ſchuldigſte Dank und Lob-Opfer darbringen, und
erhorlich bethen mochten: Und wenn ſie werden
beniemten Vorabendes, mit allen Glocken, dasFeſt,
um 1. Uhr einlauten horen, daß ſie ſich, ſo dann zur
Veſper, und die, ſo da geiſtlich hungert, zur Beicht,
und gnadigſter Abſolution, den Tag darauf zum
Gehor Gottlichen Wortes, wie Vor alſo auch
Nachmittag, gleich als in den hohen Feſttagen, mit
Fleiß einſtellen, mit bußfertigen zerknirſchten und
zerſchlagenen Herzen fur Gott erſcheinen, demſel
ben die Farren ihrer Lippen, mit herzlicher Andacht,
opfern, um fernere Gnade und Erhaltung des Wor
tes Gottes, wie auch allgemeinen Prophan und
Religion-Friedens, zu der hochgelobten Dreyfal
tigkeitq zu Haus, und in der Kirchen bethen, und
von andachtiaer ſeperlicher Begehung dieſes Feſts,
ſich nichts Weltliches abhalten laſſen wolle: Jn
maſſen dann hochft ernennter Unſer gnadigſter
Churfurſt und Herr, hiermit auch ernſtlich will, daß
auf dieſem Feſt alle Hand und PferdArbeit, Kra
merey, Kauffen. und Verkauffen, und anders, ſo
ſonſten an Werckeltagen zu geſchehen pfleget, ganz
lich nachbleiben, in den Stadten unter wahrenden
Predigten, die Thor zugehalten, und bey Vermei
dung unnachlaßiger Straffe, von der weltlichen
Obrigkeit, aller Orten, der angefuhrten Puncten
halber, Verorbnung geſchehen ſoll: Geſtalt nun
einen iedwedern frommen Chriſten, ſein eigen Herz

„und Chriſtenthum treiben wird, daß er dieſe unaus

ſprech
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ſprechliche Wohlthaten erkenne, Gott dafur herze
lich danke und preiſe, der ſolche Furſtliche Gedan
ken ſeinem Geſalbten, Unſerm gnadigſten Herrn,
eingegeben, dahero auch andachtig ſeuffze, daß
unſer Heyland und Erloſer Chriſtus Jeſus, nechſt
ferner Erhaltung ſeines heilſamen und allein ſelig—
machenden Worts und dem rechten Gebrauch der
hochtheuren H. Sacramenten, ſolche, von ſeiner
Churfurſtl. Durchl. Wohlthat am Hauſe Gottes
erwieſen, reichlich belohnen, Sie und Jhr gan—
zes Churfurſtiiches Haus, und alle hohe nahe An
verwandten, in Fried und Ruhe, bey beſtandiger
Geſundheit immerdar fur ſich ſitzen, und Sie, als
den Hochgeſeegneten der hochgebenedeyeten Drey
faltigkeit, ſeiner Kirchen zum Troſt, gnadigſt bey
dieſen weit ausſehenden gefahrlichen Zeiten erhal
ten wolle, Alſo iſt kein Zweifel, werden wir uns
Chriſtlich und gottſeelig erzeigen, ſo werde Gott
im Himmel ſolches wohlgefallen, Er unſer Gebet
erhoren, ferner unſer GOTT und WVater, um des

blutigen Verdienſts JESUu CHRJSCJ
willen, bleiben, das heilige Evangelium bey uns er
halten, und endlich zu ſich in die ewige wutten ein
nehmen, darzu uns verhelffe, GOTT Water,

GOLCT Sohn, GOLCd hHeiliger Geiſt,
hochgelobet in Ewigkeit. Amen.

e G
Des



Wgh  ¶egh znDes Durchlauchtigſten Hochgebohrnen Furſten
und Herrn, Herrn Johanns Georgen, Her
zogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg c.
Churfurſten, ec. Unſers gnadiſten Herrn. c.

2 anſer freundlich Dienſt zuvor, Ehrwuroger und Hoch—
gelahrter guter Freund. Demnach hochſtaedachter
Unſer gnadiger Herr, aus hochwichtigen Urſachen,

zuforderſt aber, dem allmachtigen GOTT zu Lob, Ehr
D und ſPreiß, wegen des verliehenen, und nunmehro hundert

Jahr erhaltenen werthen Religion-Friedens, auf den 25.
Sept. nechſtkunfftig, mit Gottlicher Gnade, ein offentlich
Jubelfeſt begehen zu laſſen entſchloſſen. Als thun wir euch
hierbey die zu ſolchem Werk gehoörige Inſtruction, lntima-
tion und Gebet uberſchicken, an ſtatt Jhrer Churfurſtl.
Durchl. begehrende, Jhr wollet bey allen und jeden Euch

untergebenen Pfarrern und Diaconisin Stadten und Dorf
fern, die unſaumliche Verfugung thun, damit ſolcher Chriſt
licher Anordnuna allerdings ſchuldigſte Folge und Gehor—
ſam geleiſtet, auch dieſes alles jedes Orts, weltlicher Obrig-
keit und GerichtsHerren alſobalden communieiret werde,
damit dieſelben, was ihnen in einem oder dem andern ob—
lieget und gebuhret, bey Jeiten wiſſen, und ſich darnach
richten mogen, Jhr Euers Theils werdet Euch auch ſelb
ſten hiernach achten. Und vollbringet daran hochſtgedach
ten unſers gnadigſten Heyrn gefallige Meynung. Datum
Dreßden am 5. Sept. 1655.

WVerordnete Præſident, Rathe und Alſeſſores
im Ober-Conhſiſtorio.

An )D. Sebaſtian Gottfried Starcken,
Superintendenten in Freyberg.

III.
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ReligionsFrieden,

extrahirt

aus dem Reichs- Abſchiede,

aufgerichtet zu Augſpurg den e5. Sept. 1555.

Abſchied der RomiſchKonigl. Majeſt. und gemeiner

Stande, auf dem ReichsTage zu Augſpurg
aufgericht im Jahr 1555.

S ir Ferdinand von Gottes Gnaden, Romiſcher
Konig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in

1 Germanien, zu Hungarn, Boheim, Dalmatien,
Croatien, und Sclavonien ec. Konig, Jnfant in

gund, zu Braband, zu Steyer, zu Karndten, zu  Krayn, zu
rutzenburg, und zu; Wurtenberg, Ober und NiederGSchle
ſien, Furſt zu Schwaben. Marrggraf des Heil. Rom.
Reichs zuj Burgau, zu Mahren, Ober und Niederkauß
nitz, Gefurſteter Graf zu Habſpurg, zu Tnrol, zu Pfirt,
zu Kyburg, und zu Gortzc. Landgraf in Ciſaß, Herr auf
der Windiſchen Marck, zu Portenau, und zu Galins ec.
Bekennen offentlich, und thun kund allermanniglich: Nach
dem die Rom. Kayſerl. Maj. unſer lieber Bruder und Herr,
aus hochdringenden bewegenden Urſachen, furnemlich aber
darum, dieweil Jhro Maj. befunden, daß des H. ReichsSa
zzungen, Ordnungen und Albſchiede, mit geſamten gnadigen,
getreuen und ernſtlichen durch Jhr Liebd. und Kayſerl. Maj.
uinſern und des Heil. Reichs Stande und Glieder furge—
wendtem Fleiß, Muhe und Arbeit, bisher die begehrtt und
gewunſchte Frucht und Wurckung, wie es die hohe Noth

durfft
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durft wohl erfordert, nicht erlangt, auch ſich viel Wider—
wartigkeit und Unrnbe im Heil. Reich zugetragen; Ju
dem der Juſtitien halben, auch in andern ihrer Liehd. und
Kayſerl. Majeſtät unſer und des Reichs Rechten, Gerech—
tigkeiten, Ordnungen, Satzungen, alten Gewohnheiten,
Herkommen, Verhinderung und allerhand Unrichtigkeiten,
Beſchwerden, Mangel und Gebrechen furgefallen, und ein-
geriſſen, einen gemeinen Reichstag auf die hievor zu
Paſſan gepflogne Handlung und Vertrag durch Jhr. Liebd.
und Kauſerl. Majeſt. und unſere gnadige Beförderung,
auch in Betrachtung und Erinnerung Jhrer Liebd. und
Kayſerlichen Majeſtat obliegenden und tragenden
Amts, auf den 16. Tag des Monats Auguſti, verſchiene-
nes drey und funffzigſten Jahrs, der weniger Zahl, in
Jhrer Liebd. und Kayſerlichen Majeſtat, unſer und des
Deil. Reichs Stadt Ulm, ausgeſchrieben, angeſetzt und
furgenommen, auch des endlichen Vorhabens geweſen,
ſolchen angeſetzten Reichstag, vermittelſt gottlicher Hulff,
ſelbſt eigner Perſon gewißlich zu beſuchen und furgehen
zu laſſen.

g. 1. Und aber aus furfallenden Verhinderungen und
entſtandenen KriegsUebungen, die ſich damals ganz ge—
fahrlich im Heil. Reich Teutſcher Nation ereugt, die ob
ernannt Jhrer Liebd. und Kayſerl. Majeſtat angeſetzte
Zeit zu halten, und den ausgeichriebenen Reichstag dera
ſelben gemaß zu beſuchen, in Betrachtung aller Umſtande
und Gelegenheit derſelben Zeit, nicht allein beſchwerlich,
ſondern auch unmoalich geweſen. Und doch Jhr. Liebd.
und Kayſerlichen Majeſtaät nicht allein fur ein hoch un
vermeidentliche Nothdurfft erachtet, ſolchen angeſetzten
Reichtag in allweg furgehen zu laſſen, ſondern auch in
Grund befunden und erkennt, auch endlich dafur gehal—
ten, daß ohn ein ſolch gemeine Verſanimlung die gemeinen
obliegenden Beſchwehrden nicht abgewendet, oder der ge-
mein Fried, Ruhe und Wohlfahrt im Heil. Reich gefur—
dert und erhalten werden kont.
S. 2. Demnach haben Jhr. Liebd. und Kayſerlichen
Majeſtat, aus ietztgemeldten Urſachen und Jhrem aller—

gnädig



34 cgnadigſten Willen und Vaterlichen Gemuth, ſo ſie zu dem
Reich Teutſcher Nation tragen, anzuhangen, den beruhr—

1 ten Reichstag in ferrer Zeit, und biß auf den erſten Tag
folgends Monats Octobr. verlangert und erſtreckt, auch
nochmals als die entſtandenen Kriegsemporungen zu ietzt
bemeldter Zeit nicht allerding geſtillt, und eben die vorigen
Verhinderungen im Weg gelegen, und Jhr. Liebd. und
Kayſerlichen Majeſtat, deren Nieder-Erblanden halben
mit großen und ſchweren Kriegs-Ruſtungen tringenlich
verhafft geweſen, ferrer Prorogation furgenommen, auch
ſolchen Reichstag in Jhrer Liebd. und Kayſerlichen Ma—
jeſtat auch unſer und des H. Reichs Stadt Augſpurg,
als eine gelegenere Mahlſtatt, transferirt, verruckt und
verlegt.ß. 3. Und wiewohl Jhr. Liebd. und Kayſerl. Majeſtat
der endlichen und ſchließlichen Meynung und Vorhabens
geweſen, ſolchen Reichstag, inmaſſen ſie das gnadiglich
verſprochen, mit Hulff und Verleihung des Allmachtigen,

ſeelbſt eigener Perſon zu beſuchen, demſelben beyzuwohuen,
auszuwarten in allen Obliegen und Beſchwerungen, des
H. Reichs Teutſcher Nation, Vaterlichen und hochſten
Fleiß, mit ungeſparter Muhe und Arbeit, ihren Kay-
ſerlichen Amt und hochſtem Vermogen nach, furzu
wenden, auf daß.alle Gachen forderlich zu einen guten

Beſchluß gebracht, und dieſer Reichstag ein fruchtbarlichs
autes Ende erlangen möcht: So ſeynd doch Jhrer
Ziebden und Kayſerl. Maieſtat Jhre LeibesUnvermog-—
keit und andere offenbare Ungelegenheit dermaßen obgele
gen, daß Sie Sich auf ſolche weite ſchwere Reiß, uber
kand, der Zeit, nicht begeben durffen, alſo daß Sie dadurch
widerJhren Willen verhindert, auf dieſem Reichstag zu

erſcheinen.C. 4. Damit aber derſelbig nicht deſtoweniger ſein
ĩ wurcklichen Furgang endlich erlangte, und ferner mit merck

licher Beſchwerung, Gefahr und Nachtheil des H. Reichs
und deſſelben Obliegen keinesweges eingeſtellt, oder wei
ter aufgehoben und erſtreckt wurde, wie dann Jhr. Liebd.
und Kayſerlichen Majeſt. fur ein hohe unvermeidliche

Rotb



cq 35Nothdurfft geacht, dem wachſenden Unrath und allen vor
ſtehenden Gefahrlichkeiten und Sorgfältigkeiten deſto zeit-
licher mit Ernſt, vermittelſt Gottlicher Hulff und Gna—
den, zu begegnen, und an Jhr. Liebd. und Kayſerl. Ma—
jeſtat und allen dem, ſo dem heiligen Reich, ſonderlich
dem geliebten Vaterland Teutſcher Nation, zu Ehren,
Nutz, Wohlfahrt und Gutem, auch Fried, KRuhe und
Einigkeit erſchießlich und dienſtlich ſeyn mocht, kein Ver—
zug, Mangel oder Verhinderung erſcheinen zu laſfen, daß
dieſer Reichstag ſeinen endlichen Furgang erreichte: ſo
haben Jhr. Liebd. und Kayſerl. Maj. uns, als Romie
ſehen Konig, freundlich und bruderlich erſucht, daß wir

in Jhrer Maj. Abſeyn Jhr. Liebd. und Kayſerl. Maj.
verweſen, und dieſem Reichstag beywohnen wollten,
Uns auch vollmachtigen abſolute und ohn hinter ſich brin—
gen, Gewalt gegeben, mit Churfurſten, Furſten und ge—
meinen Standen, auch der Abweſenden Rathen, Both
ſchafften und Geſandten, alles das furzunehmen, zu han
deln und zu ſchließen, das dem c6. Reich zu Ehren, Auf
nebhmen, Nutz und Gutem, und zu Abſtellung und
Verhurung aller verdachtlichen Unruhen, Widerwar
tigkeiten und Gefahrlichkeiten, auch Beforderung,
Pflanzung und Erhaltung beſtandigs Friedens und
gemeiner Wohlfahrt immer gereichen möcht. Zudent
uns auch Jhre Kayſerliche Commiſſarien zugeordnet, uns
in allen furfallenden Handlungen allen guten Beyſtand
von Jhrer Liebd. und Kanſerl. Maj. wegen zu leiſten.

g. 5. Darauf wir uns GOtt dem Allmachtigen zu Lkob
und zu Ebren, und Jhr. Liebd. und Kayſerlicher Majeſtat
zu freundlichem und Bruderlichen Gefallen, auch des gna—
digen milden Willens und Vorhabens des H. Reichs
Teutſcher Nation, unſers geliebten Vaterlands, unſer und
des Heiligen Reichs gemeiner Stande und Unterthanen
Nutz, Wohlfahrt, Gedeyen und Aufnehmen zu befor—
dern, und die vorſtehende ſorgliche Zerruttungen nach
Moglichkeiten abzuwenden willfahrig erzeiget, die Sa
chen aus gnadigen, getreuen, vaterlichen, wohlmeynenden

Gemuiuth auf uns genommen.
C 2 5. 6.
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g. 6. Wiewohl wir nun auf die letzt Jhrer Liebd. und

Kayſerlichen Majeſtat Prorogation auf Martini nechſt
hin angeſetzt, Vorhabens geweſen, allhie perſonlich einzu
kommen, und im Namen Jhrer Liebd. und Kayſerl. Maj.
ſolchem Reichs-TJag ein glucklichen Eingang zu geben:
So ſind wir doch etlicher hoher unſer, unſerer Konigreich
und Land, Obliegen und Rothdurfften halben daran ver—
hindert, und gedrungen worden, vor und ehe wir uns
von denſelbigen unſern Kronigreichen und Landen, ſo ein fer
ren weiten Weg hierauf begeben, allerhand Geſchafft und
Sachen zu verrichten, und nothwendige Verordnung zu
thun damit angeregt unſer Konigreich und Land deſto beſ—
ſer;verſehen, und fur Ein- und Ueberfall der benachbarten
gewaltigen Feinde, ſo viel moglich, verhutet werden
möchten. Gleichwohl haben wir dannoch, unangeſehen
aller unſer Ungelegenheit, uns ſo viel gefordert, daß wir
auf dem neun und zwantzigſten Decembris nechſt erſchie—
nen, vermittelſt gottlicher Gnaden, glucklich allhie an—
kommen, in Meynung und Willen des H. Reichs Sachen
und Obliegen, ſo auf dieſem Reichs-Tag furgenommen
und tractiret werden muſſen mit Churfurſten, Furſten
und Standen des Heiligen Reichs und der Abweſenden
Rathen und Bothſchafften zum beſten und getreuſten
handeln, ſchließen und ins Werk richten und bringen zu

helffen, wie ſolche obliegende Punkten und Articul des
Kayſerlichen Ausfchreibens und erfolgte Prorogation zu
dieiem ReichsTag weiter nach der Lang inhalten und
vermogen.

(Religions-Friede.).

F7 LUud als der Churfurſten geordnete Rathe, etli
che Furſten und Stande des Heiligen Reichs eigener Per
ſon, und etliche durch ihre Bothſchafften mit vollkommenen
Gewalt bey uns gehorſamlich erichienen, und wir uns
mit ihnen, an welchen Punecten am meiſten gelegen, und
welcher Geſtalt die Berathſchlagung furzunehmen, zufor
derſt erinnert, hat ſich gleich alsbald, wie auch auf ·etlichen

vorge



VWg  cgq 37vorgehaltenen Reichs-Tagen, erfunden, daß der Articul
der ſpaltigen Religion, daraus nunmehr ein gute Zeit
allerhand Unrath, Unfall und Widerwartigkeit im Reich
Teutſcher Nation erfalat, unter andern des heiligen
Reichs beſchwerlichen Obliegen, nochmals der furnehmſt,
treflichſt und hochwichtiaſt, an dem allen Standen und
Unterthanen zu dem Höochſten gelegen, unerledigt fur—

ſtunde.g. 8. Daraus dann der Churfurſten Rathe die erſchei—
nende Furſten, Stande, Bothſchafften und Geſandten auf
unſer Propoſition dieſes Reichs-Tuags ihnen gnadiglich
furgehalten, zuforderſt dieſen hochwichtigen Articul furzu
nehmen und zu handeln wohl bedacht geweſen.

5. 9. Als ſich aber gleich alsbald in der Berathſchla—
gung eraugt, daß nach Groſſe und Weitlaufftigkeit dieſer
Tractation uber die Hauptarticul und Sachen unſers
heiligen Chriſtlichen Glaubens, Ceremonien und Bir—
chenGebrauchen, die endliche Vergleichung dieſes treff
lichen Articuls in weniger Zeit nicht wohl zu finden, und
dann alle Gelegenheiten ſich dermaßen anſehen laſſen, daß
noch wohl allerhand Unruhe und Kriegs-Emporungen,
dadurch gemeine Sicherheit geſtoret werden, im H. Reich
Teutſcher Nation entſtehen, dadurch auch, wo nicht zuvor
ein beſtandiger Fried, Execution und Handhabung
deſſelben im Reich aufgericht, die Stande und Both-
ſchafften von ſolcher furgenommener heilſamer Tractation
und Berathſchlagung wohl abgehalten, oder verhindert
werden mogen.

g. 10. So iſt durch die Stande, Bothſchafften und
Geſandten, aus ietzt erzehlten Bedenken und erheiſchender

Noth, fur rathſam, furtraglich und nothwendig angeſehen,
auch uns in Unterthanigkeit vermeldet, daß die Tracta
tion dieſes Articuls der Religion auf andere gelegene
Zeit einzuſtellen.

F. 11. Und haben demnach den Articul des Friedens,
die gemeine Ruhe und Sicherheit in Teutſcher Nation zu
erlangen, zu erbauen und zu erhalten, wie auch Churfur
ſten, Furſten und Stande in ein gutes Vertrauen gegen
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g8 Go  Gceinander zu ſetzen, dadurch ferrer Rachtheil, Schaden und
Verderben abgewendet werden, auch die Kayſerl. Maj.
unſer lieber Bruder und Herr, Wir und ſie die Staude
des Reichs in geliebtem Friedeny andere mehrfaltige Ob—
liegen des Reichs Teutſcher Nation ſo viel deſto ſtattlicher,
ſicherer und fruchtbarlicher bey noch wahrendem Reichs
tag, oder zu anderer Zeit trastiren und handeln mochten,
in Berathſchlagung gezogen.

K. 12. Wiewohl nun auf vorigen Reichstagen der
Land-Fried furgenommen, erwogen, gebeſſert, und inge—
mein aufgericht, dadurch im H. Reich verhoffentlich ein
friedlich Weſen zu erhalten; ſo hat doch die Erfahrniß
nach der Hand mit ſich bracht, daß derſelbige aufgericht
Land-Fried, und die darinn verordnete Handhabung, Un—
ruhe und Emporungen zu verhuten, nit gnugſam, und ſich
auch des Zuziehens halben, wie die Anſtoßenden und Ge
nachbarten den Beleidigten zu Hulff kommen ſollten, ſon

derliche Beſchwerungen und Verhinderungen zu tragen:
Derwegen wir ſie die Stande und Bothſchafften erſucht
und vermahnt, etliche Mangel des Kandfriedens aus
begegneten und noch vor Augen ſtehenden Dingen ſtatta
lich zu erwegen, und auf Mitiel zu gedenken, dadurch zu
gewiſſer und ſtandhafftiger Handhabung und Erhaltung
des gemeinen Friedens zu konmen, und ob ſolche Beſſe—
rung der hiebor daruber aufgerichten Conſtitution, in an
gezogenen Mangeln, oder in andere erſchießliche Wege
verſehen werden mocht, damit alſo die Unruhigen Abſcheu
hatten, den gemeinen Frieden zu betruben, und die Gehor
ſamen einen Troſt wuſten, wenn ſie vergewaltigt werden
wollten, daß ihnen gewiſſe Hulff und Rettung beſehehen
wurd.

g. 13. Jn ſolcher furgezogener Berathſchlagung des
Kriedens, haben ſich gleich alsbald aus der Erfahrnuß und
demjenigen, ſo hievor furgangen, der Churfurſten Rathe,
erſcheinende Furſten, Staänd, Bothſchafft und Geſandten
erinnert; Dieweil auf allen von dreyßig oder mehr Jah
ren gehaltenen Reichstagen und etlichen mehr Particu—
larBerſammlungen, von einem gemeinen, veharrlichen

und



Eh r cg 89und veſtandigen Frieden zwiſchen des heiligen Reicha
Standen, der ſtrittigen Religion halben, aufzurichten
vielfaltig gehandelt, gerathſchlagt, und etlichemal Fried—
Stande aufgerichtet worden, welche aber zu Erhaltung des
Friedens niemals gnugſam geweſen, ſondern deren unan—
geſehen die Stande des Reichs fur und fur in Wider—
willen und Mißvertrauen gegen einauder ſtehen blieben,
daraus nicht geringer Unrath ſein Urſprung erlangt.
Woferr dann in wahrender Spaltung der Religion ein
ergantzte Tractation und, Handlung des Friedens, in bee—
den der Religion, prophan und weltlichen Sachen nicht
furgenommen wird, und in alle Wege dieſer Articul dahin
gearbeitet und verglichen, damit beyderſeits Religionen
hernach zu vermelden wiſſen moöchten, weß einer ſich zu
dem andern endlich zu verſehen, daß die Stande und Un
terthanen ſich beſtandiger gewiſſer Sicherheit nit zu gea
troſten, ſonder fur und fur ein ieder in untraglicher Ge—
fahr zweiffentlich ſtehen müſt. Solche nachdenkliche Unſi—
cherheit aufzuheben der Stund und Unterthanen Ge—
muther wiederum in Ruhe und Vertrauen gegen einander
zu ſtellen, die Teutſche RNation unſer geliebt Vatterland
vor endlicher Zertrennung und Untergang zu verhuten,
haben wir uns mit der Churfurſten Rathen und Geordne—
ten, den erſcheinenden Furſten und Standen, der Abwe—
ſenden Bothſchafften und Geſandten, und ſie hinwieder
ſich mit uns vereinigt und verglichen.

K. 14. Setzen demnach, ordnen, wollen und gebieten,
daß hinfuhto niemands, was Wurden und Standes oder
Weſen der ſey, um keinerley Urſachen willen, wie die Na
men haben mochten, auch in was geſuchten Schein das ge
ſchehen, den andern bevehden, bekriegen, berauben, fa
hen, uberziehen, belagern, auch darzu fur ſich ſelbs, oder
jemands andern von ſeinetwegen nit dienen, noch tinig
Schloß, Siadt, Marck, Befeſtigung, Dorffer, Höffe und
Weyler abſteigen, oder oyhn des andern Willen, mit ge
waltiger That, freventlich einnehmen, oder gefahrlich mit
Braud, oder in andere Wege beſchadigen, noch jemands
ſolchen Thatern Rath, Hulff und in kein andere Weiß Bry
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40 Eao S Wghſtand oder Furſchub thun, auch ſie wiſſentlich und gefahr
lich nicht beherbergen, behauſen, etzen, tranken, ent
halten oder gedulden, ſondern ein jeder den andern mit
rechter Freundſchafft und Chriſtlicher Lieb meynen, auch
tein Stand noch Glied des H. Reichs dem andern, ſo an
gel uhrenden Orten recht leyden mag, den freytn Zugang
der Proviant, Nahrung, Gewerb, Renth, Gult und
Einkommen abſtricken noch aufhalten, ſonder in alle

Wege die Kayſerl. Majeſtat und wir alle Stande, und
hinwiederum die Stande, die Kayſerl. Maj. uns, auch ein
Stand dem andern bey dieſen nachfolgenden Religions—
auch gemeiner Conſtitution des aufgerichten Kand—
Friedens alles Jnhalts bleiben laſſen ſollen.

g. 15. Und damit ſolcher Fried auch der ſpaltigen Re—
ligion halben, wie aus hievor vermelden und angezogenen
Urſachen, die hohe Nothdurfft des H. Reichs teutſcher Na—
tion erfordert, de ko beſtandiger zwiſchen der Rom. Kayſerl.
Maj. uns, auch Churfurſten, Furſten und Standen des H.
Reichs Teutſcher Reation angeſtellt, auſgericht, und erhal—
ten werden mochte; So ſollen die Kayſeri. Maj. Wir, auch
Churfuriten, Furſten und Stande des H. Reichs, keinen
Stand des Reichs, von wegen der Augſpurgiſchen
Confeßion und derſelben Kehr, Religion und Glau—
bens halb, mnit der That gewaltiger Weiß uberziehen,
beſchadigen, vergewaltigen, oder in andere Wege, wider
ſein Conſcienz,. Wiſſen und Willen non dieſer Augſpurgi—-
ſchen ConfeßionsReligion, Glauben, Kuchengebrauchen,
Ordnungen und Ceremonien, ſo ſie aufgericht oder noch—
mals aufrichten mochten, in ihren Furſtenthumen, Lan—
den und Herrſehafften dringen, oder durch Mandat oder in
einiger anderer Geſtalt beſchweren oder verachten, ſondern
bey ſolcher Religron, Gluuben, Kirchengebrauchen, Ord
nungen und Ceremonien, auch ihren Haab, Gutern, lie—
gend und fahrend, Land, Leuten, Herrſchafften, Obrigkeiten,
Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, ruhiglich und friedlich
bleiben laſſen, und ſoll die ſtreitige Religion nicht an—
ders, dann durch Chriſtliche, freundliche, friedliche Mit
tel und Wege, zu einhelligen Chriſtlichen Verſtand und
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Weah r Gegh arOergleichung gebracht werden, alles bey Kayſerl. und
zonigl. Wurden, Furſtl. Ehren, wahren Worten und Pon
es Land-Friedens.

4. 16. Dargegen ſollen die Stäände, ſo der Augſpur
ſiſchen Confeßion verwandt, die Ram. Kayſerl. Maj.
ins und Churfaurſten, Furſten und andere des h. Reichs
Ztande, der alten Religion anhangig, Geiſtlich und
Weltlich, ſamt und mit ibren Capituln, und andern Geiſt
ichs Stands, auch ungeacht, ob und wohin ſie ihre Re—
idenzen verruckt oder gewender hatten (doch daß es mit
Beſtellung der Miniſterien gehalten werde, wie hie unten
avon ein ſonderlicher Articul geſetzt) gleicher Geſtalt ben
hrer Religion, Glauben, Kirchengebrauchen, Orduun—
jen und Ceremonien, auch ihren Haab, Gutern, lie—
jend und fahrend, Landen, Leuten, Herrſchafften, Obrig—
eiten, Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, Renthen, Zinſen,
zehenden, unbeſchwert bleiben, und ſie derſelbigen fried
ich und ruhiglich gebrauchen, genieſſen, unweigerlich fol—
jen laſſen, und getreulichen dazu verholffen ſeyn, auch mit
er That, oder ſonſt in ungutem gegen denſeloen nichts fur—
iehmen, ſondern in alle Wege, nach Laut und Auswei—
ung des H. Reichs Rechten, Ordnungen, Abſchieden und
uufgerichten Landfrieden, ieder ſich gegen dem andern an ge
)uhrenden ordentlichen Rechten begnuaen laſſen, alles ben
Furſtl. Ehren, wahren Worten und Vermeidung der Pon,
n dem uffgerichtem LandFrieden begriffen.

5. 17. Doch ſollen alle andere, ſo obgemelden beeden
Keligionen nicht anhangig, in dieſem Frieden nicht ge
meynt, ſondern gantzlich ausgeſchloſſen ſeyn.

g. 18. Und nachdem bey Vergleichung dieſes Friedens
Stritt furaefallen, wo der Geiſtlichen riner oder mehr
bon der alten Religion abtreten wurden, wie es der von
hnen bis daſelbſt hin beſeſſenen und eingehabten Ertzbi
tumb, Biſtumb, Pralaturn und Beneficien halben,
zehalten werden ſoll, welche ſich aber beeder Religions—
Stande nit haben vergleichen rnnen: Demnach haben
vir, in Krafft hochgedachter Rom. Kayſerl. Maj. uns ge—
zebenen Vollmacht und Heimſtellung, erklart und geſebt,

Cz5 thun



42 Wgh  Gethun auch ſolches hiemit wiſſentlich, alſo, wo ein Ertz
biſchoff, Biſchoff, Pralat, oder ein anderer Geiſtliches
Stands, von unſer alten Religion abtreten wurde, daß
derſelbig ſein Ertzbiſtumb, Biſtumbe, Pralatur und an
dere Beneficia, auch damit alle Frucht und Einkommen, ſo
er davon gehabt, alsbald ohn einige Verwiderung und
Verzug, iedoch ſeinen Ehren ohnnachtheilig, verlaſſen,
auch den Capitulun, und deunen es von gemeinen Rechten,
oder der Kirchen und Stifft Gewohuheiten zugehort, ein
Perſon der alten Religion verwandt, zu wehlen und
zu ordnen zugelaſſen ſeyn, welche auch ſammt der Geiſt—
lichen Capitulu und andern Kirchen, bey der Kirchen und
Stifft Fundationen, Electionen, Praſentationen, Confir—
mationen, alten Herkommen, Grrechtigkeiten und Gutern,
liegend und fahrend, ungehindert und friedlich gelaſſen
werden ſollen, iedoch kunfftiger, chriſtlicher, freundlicher
und endlicher Vergleichung der Religion unvergreiflich.

g. 19. Dieweil aber etliche Stande und derſelben Vor
fahren etliche Stiffter, Kloſter, und andere geiſtliche Gü
ter eingezogen, und dieſelbigen zu Kirchen, Schulen, Mil—
ten und andenn Sachen angewendt, ſo ſollen auch ſolche
eingezogene Guter, welche denjenigen, ſo dem Reich ohn
Mittel unterworffen, und Reichsſtande ſind, nicht zugehoö—
rig, und dero Profeßion die Geiſtlichen zu Zeit des Pafſaui
ſchen Vertrags, oder ſeithero nicht gehabt, in dieſem Fried—
ſtand mit begriffen und eingezogen ſeyn, und bey der Ver
vrdnung, wie es ein ieder Stand mit obberuhrten einge—
zognen und allbereit verwendten Gutern gemacht, gelaſſen
werden, und dieſelbe Stande derenthalb weder inn noch
auſſerhalb Rechtens, zu Erhaltung eines beſtandigen ewi
gen Friedens, nicht beſprochen noch angefochten werden:
Derhalben befehlen und gebieten wir hiemit und in krafft
dieſes Abſchieds, der Kayſ. Maj. Cammerrichter und Bey
ſitzern, daß ſie dieſer eingezogner und verwendter Guter
halben kein Citation, Mandat und Proceß erkennen und
decerniren ſollen.

g. 20. Damit auch obberuhrte beederſeits Religions—
Verwandte ſo vielmehr. in beſtandigem Frieden und gu—

ter
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Wa  cl 43ter GSicherheit gegen und bey einander ſitzen und bleiben
mogen, ſo ſoll die geiſtliche Jurisdiction (doch den Geiſt—
lichen Churfurſten, Furſten und Standen, Collegien, Klo
ſtern und Ordensleuten, an ihren Renten, Gult, Zins und
Zehenden, weltlichen Lehnſchafften, auch andern Rechten
und Gerechtigleiten, wie obſtehet, unvergriffen) wider der
Augſpurgiſchen Confeßions-Verwandten, Religion, Glau—
ben, Beſtellung der Miniſterien, Kirchengebrauchen, Ord—
nungen und Ceremonien, ſo ſie uffgericht oder uffrichten

muochten, bis zu endlicher Vergleichung der Religion, nicht
exerciert, gebraucht oder geubt werden, ſondern derſelbigen
Religion, Glauben, Kirchengebrauchen, Ordnungen, Cere
monien, und Beſtellung der Miniſterien, wie hievon nach—
folgends ein beſonderer Articul geſetzt, ihren Gang laſſen,
und kein Hindernus oder Eintrag dadurch beſchehen, und
alſo hierauf, wie obbemeldt, bis zu endlicher Chriſtlicher
Vergleichung der Religion, die Geiſtliche Jurisdiction
ruhen, eingeſtellt und ſuſpendirt ſeyn und bleiben: Aber
in andern Sachen und Fallen der Augſpurgiſchen Con—
feßion, Religion, Glauben, Kirchengebrauchen, Ordnungen,
Ceremonien und Beſtellung der Miniſterien nicht anlan—
gend, ſoll und mag die Geiſtliche Jurisdiction, durch die
Ertzhiſchoff, Biſchoff und andere Pralaten, wie deren Ex—
ercitium an einem ieden Ort hergebracht, und ſie in deren
Uebung, Gebrauch und Poſſeßion ſind, hinfur, wie bisher,
uncert indert exercirt, geubt und gebraucht werden.

g. 21. Als auch den Standen der alten Religion ver
wandt, alle ihre zuſtandige Reuth, Zinßz, Gult und Zehen
den, wie oblaut, folgen ſollen, ſo ſoll doch einem ieden SGtand,
unter dem die Renth, Zinß, Gulte, Zehenden oder Guter
aelegen, an denſelbigen Gutern ſeine weltliche Obrigkeit,
Recht und Gerechtigkeit, ſo er vor Anfang dieſes GStritts in
der Religion daran gehabt, und im Brauch geweſen, vor—
behalten, und dardurch denſelbigen nichts benommen ſeyn,
und ſollen dannoch von ſolchen obgenandtenGutern die noth
durfftige Miniſteria der Kirchen, Pfarren und Schulen, auch
die Allmoſen und Hoſpitalia, die ſie vormals beſtellt, auch
nachmals beſtellt und verſehen werden, ungeacht was Reli

gion die ſeyen. 5. 22.
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5. 22. Und ob ſolcher Beſtellung halben Zwieſpalt und

Mißver and furfielen, ſo ſollen die Partheyen etlicher
ſchiedlicher Perſonen (deren jeder Theil eine oder zwo zu
benenunen, und da ſich dieſelbige nicht vergleichen konten,
einen unpartheyiſchen Obmann zu erwahlen, oder noch—
mals mit ihnen den zu ſetzen, die Sachen zu entſcheiden)
vergleichen, die nach Summariſcher Verheerung beeder
Theil in ſechs Monaten erkennen, was und wie viel zu Un
terhaltung obgemeldter Miniſterien und Sltuck gegeben
werden ſoll; Doch daß diejenigen, ſo der Unterhaltung
halben der Miniſterien angefochten werden, ehe und dann
dieſer gutliche Austrag oder Beſcheid der Schiedspgrſo—
nen, und auf den Fall Obmanns erfolgt, des ihren, w ſie
im Poſſeß ſind, nicht entſetzt oder auch arreſtiret noch auf—
gehalten werden. Deſto weniger aber nicht, ſo ſollen doch
mittler Weil diojenigen, ſo, wie obgemeldt, denen die Renth,
Gulte, Zinß, Zehenden und Guter, dqvon von Alters hero
zu ſolchen Miniſterien gegeben haben, auch furder ent—
richten.g. 23. Es ſoll auch kein Stand den andern noch deſſel—

ben Unterthanen zu ſeiner Religion drengen, abpract'ciren,
oder wider ihre Oberleit in Schutz und GSchirm nehmen,
noch vertheydingen in keinen Weg. Und ſoll hiemit den—
jenigen, ſo hiebevor von Alters Schutz- und Schirmherrn
anzunehmen gehaht, hierdurch nichts benommen, und die—
felbige nicht gemeynet ſeyn.

g. 24. Wo aber unſere, auch der Churfurſten, Furſten
und Stande Unterthanen der alten Religion oder Augſpur
giſchen Confeßion anhangig, von ſolcher ihrer, Religion
wegen, aus unſern, auch der Churfurſten, Furſten und
Standen des H. Reichs Landen, Furſtenthumen, Stadten
oder Flecken, mit ihren Weib und Kindern an andere
Ort ziehen und ſich nieder thun wollten, denen ſoll ſolcher
Ab- und Zuzug, auch Verkauffung ihrer Haab und Guter,
gegen ziemlichen billigen Abtrag der Leibeigenſchafft und
Nachſteuer, wie es iedes Orts von Alters anhero. ublichen
herbracht und gehalten worden iſt, unverhindert manni
glichs zugelaſſen und bewilligt, auch an ihren Ehren und

Pflichten



Wgh  ¶c 45Pflichten allerding unentgolten ſeyn. Doch ſoll den Ober
keiten an ihren Gerechtigkeiten und Herkommen der Leib—
eigenen halben dieſelbigen ledig zu zahlen oder nicht, hie—
durch niehts abgebrochen oder benommen ſeyn.

g. 25. Und nachdem ein Vergleichung der Religion und
Glaubensſachen durch ziemliche und gebuhrliche Wege ge—
ſucht werden ſoll, und aber ohne beſtandigen Frieden zu
Chriſtlicher freundlicher Vergleichung der Religion nicht
wohl zu kommen: So haben wir, auch der Churfurſten
Rath, an ſtatt der Churfurſten, erſcheinende Furſten, Stan
de, und der Abweſenden Bothſchafft und Geſandten, Geiſt
liche und Weltliche, dieſen Frieden-Stand, von geliebts
Nriedens wegen, das hochſchadlich Mißvertrauen im
Keich aufzuheben, dieſe lobliche Nation vor endlichem vor
ſtehendem Untergang zu verhuten, und damit man deſto
ehe zu Chriſtlicher, freundlicher und endlicher Verglei—
chung der ſpaltigen Religion kommen moge, bewilligt,
ſolchen Frieden in allen obgeſchriebenen Articuln, bis
zu Chriſtlicher, freundlicher und endlicher Vergleichung
der Religion und Glaubens-Sachen ſtat, feſt und unver
bruchlich zu halten, und demiſelben treulich nachzukom—
men. Wo dann ſolche Vergleichung durch die Wege des
GeneralConciliums, National  Verſammlung, Collo
qwien, oder Reichs-Handlungen, nicht erfolgen wurde, ſoll
alsdann nicht deſtoweniger dieſer Friedſtand in allen ober—
zehlten Puncten und Articuln bey Kräffften, bis zu end
licher Vergleichung der Religion und GlaubensSa
chen beſtehen und bleiben, und ſoll alſo hiemit obberuhr—
ter Geſtalt, und ſonſt in alle andere Wege, ein beſtandiger,
beharrlicher, unbedingter, fur und fur ewig wahrender
Fried aufgericht und beſchloſſen ſeyn und bleiben.

9. 26. Und in ſolchem Frieden ſollen die freyen Ritter
ſchafft, welche ohne Mittel der Kayſerl. Maj. und uns
unterworffen, auch begriffen ſeyn, alſo und dergeſtalt, daß
ſie obbemeldter beeder Religion halben, auch von niemand
vergewaltigt, bedraugt noch beſchwert ſollen werden.

F. 27. Nachdem aber in. vielen Frey und Reichs
Studten, die beede Religionen, nemilich unſere alte Re

ligibn,



a6 EWMligion, und der Augſpurg. Confeßion Verwandten Reli
gion, eine zeithero im Gang und Gebrauch geweſen, ſo ſol—
len dieſelbigen hinfuhro auch alſo bleiben, und in denſel—
ben Stadten gehalten werden, und derſelben Frey- und
Reichs-Stadt Burger und andere Einwohner, Geiſtlichh
und Weltlichs Stands friedlich und ruhig bey und neben
einander wohnen, und kein Theil des andern Religion,
Kirchgebrauch oder Ceremonien, abzuthun, oder ihn davon
zu dringen, unterſtehen, ſonder jeder Theil den andern,
laut dieſes Friedens, bey ſolcher ſeiner Religion, Glau—
ben, Kirchengebrauchen, Ordnungen und Ceremonien,
auch ſeinen Hab und Gutern und allem andern, wie hie oben
beeder Religion Reichs-Stand halben verordnet und geſetzt
worden, ruhlich und friedlich bleiben laſſen.

g. 28. Und ſoll alles, das in hievorigen Reichs-Ab
ſchieden, Ordnungen oder ſonſt begriffen und verſehen, ſo
dieſem FriedStand in allen ſeinem Begriff, Articuln und
Puncien zuwider ſeyn oder verſtanden werden mochte, dem
ielbigen nichts benehmen, derogiren noch abbrechen, auch
dagegen keine Declaration oder etwas anders, ſo denſelbi—
gen verhindernoder verandern mochte, nicht gegeben, erlangt
noch angenommen, oder ob es ſchon gegeben, erlangt oder
angenommen wurde, dannoch von Unwurden und Unkraff-
ten ſeyn, und darauf weder in noch auſſer Rechtens nichts
gehandelt oder geſprochen werden.

5. 29. Golches alles und iedes, ſo obgeſchrieben, und in
einem ieden Articul namhafftig gemacht, und die Kajſerl.
Maaj. und Uns anruhret, ſollen und wollen Jhr. Liebd. und
Kaiſerl. Maj. und wir bey Jhren Kayſerl. und unſern Kon.
Wurden und Worten, fur uns und unſere Nachkommen,
ſtat, unverbruchlich und aufrichtig halten und vollzie
hen, dem ſtrack und unweigerlich nachkommen und gele—
ben und daruber ietzt oder kunfftiglich weder aus Vollkom
menheit, oder unter einigem andern Schein, wie der Na
men haben mocht, nicht furnehmen, handeln oder ausgehen
laſſen, noch iemand andern von Jhrer Liebd. und Kayſerl.
Maj. und unſertwegen zu thun geſtatten.

ſ. 30.



Ih— 47g. 30. Und wir die verordnete der Churfurſten Rathe,
an ſtatt Jhrer Churfurſtl. Gnaden, auch fur ihre Nach—
kommen und Erben, wie die erſcheinende Furſten, Pra-
laten, Grafen und Herren, auch der abweſenden Furſten,
Pralaten, Grafen und Herren, auch des heiligen Reichs
Frey und Reichs-Stadt Geſandte Bothſchafften und Ge
walthaber an ſtatt und von wegen unſerer Herrſchafften
und Obern, auch fur ihre Nachkommen und Erben, willi—
gen und verſprechen bey Furſtlichen Ehren und Wurden
in rechten guten und Treuen und im Wort der Wahrheit,
auch bey Treu und Glauben, ſo viel ein ieden betrifft oder
betreffen mag, wie allenthalben obſteht, ſtat, feſt, aufrich
tig und unverbruchlich zu halten, und dem getreulich
und unweigerlich nachzukommen und zu geleben.

5. 31. Ferner verpflichten und verbinden wir uns zu
allen Theilen, daß die Kayſerl. Maj. Wir, und kein Stand
dem andern, mit was geſuchtem Schein das geſchehen
mochte, mit der That oder ſonſt einiger Geſtalt heimlich
oder offentlich durch uns ſelbft, oder andere von unſertwe
gen beſchweren, uberziehen, vergewaltigen, bekriegen, drin—
gen, beleidigen oder betruben ſollen oder wollen, und ſo
auch einig Theil oder Stand, wider ſolchen aufgerichten
Frieden, den andern (als H nicht ſeyn ſoll) ietzt oder
tunfftiglich mit thatlicher H Alung, die geſchehe heimlich
oder offentlich, vergewaltige. der bedrangen wurden, daß
die Kayſerl. Maj. wir und Sie, auch unſere und Jhre Nach
kommen und Erben alsdann nicht allein dem Vergewal
tiger, oder ſo thatliche Handlung furgenommen, oder fur
nehme, keinen Rath, Hulff oder Beyſtand leiſten, ſondern
auch dem aundern Theil oder Stand, ſo, wider dieſen Frieden,
vergewaltiget, uberzogen, oder bekrieget wurde; wider den
Vergewaltiger, oder der ſich thätlicher Handlung unter—
nimmt, Hulft und Beyſtand leiſten wollen und ſollen,
alles getreulich und ungefahrlich.

g. 32. Warr befehlen und gebieten auch hiemit und in
Krafft dieſes unſers ReichsAbſchieds, den Kayſerlichen
CammerKichter und Beyſitzern, daß ſie ſich dieſem Fried
ſtand gemaß halten und erzeigen, auch den anruffenden

Partheyen



as gh S JPartheyen darauf ungeacht, welcher der obgemeldten Re—
ligion die ſeyen, gebuhrliche und nothdurfftige Hulff des.
Rechtens mittheilen, und wider ſolches alles kein Proceß
noch Mandat decerniren, oder auch ſonſt in einigen anderniß

InWeg thun noch handeln ſollen.
g. 33. Und damit ietzt geſetzter Friedsſtand uber den

Articul der ſpaltigen Religton betheydingt und beſchloſſen,
auch der gemeine Fried ſonſt in andern Prophan und Welt-
lichen Sachen, neben und mit des H. Reichs Landfrieden
deſto beſtändiger zu erhalten, auch in mehr wurckliche Rich
tigkeit zn bringen: So haben wir uns mit der Churſurſtens
Rathen, erſcheinenden Furſten, Standen, der abweſenden

Bothſchafften und Geſandten, und ſie hinwieder ſich
mit uns verglichen und entſchloſſen. n
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